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Anna (abgehend, freundlich) : Ich werde kommen, Genosse
Max!

Max (empört) : Das Frauenzimmer fehlte mir gerade noch : das
gibt ein paar Witze in unserem „fortschrittlichen" Lokalblättchen!
Da sieht mans wieder einmal, was man in wirklich wichtigen
Momenten, bei einer Grossratswahl zum Beispiel, von diesen
„Idealpolitikern" hat! Unsichere Kantonisten, alle miteinander! (geht
zornig ab.) E. Am s fein.

Von der wahren Sendung des Proletariates.
Schöpferisch sein, heisst notwendig den Parteirahmen

überschreiten: Schöpfung bedeutet immer einen Totalaspekt.
Das Erwachen des Proletariats, der Masse, zum Bewusstsein

ihrer selbst, zunächst als Proletariat, als Klasse und Partei, ist eine
Tat; eigentlich individuell schöpferisch aber wird diese Tat erst
dadurch, dass sich das Proletariat als Teil der Menschheit, als
wesentlichen Teil der Menschheit, als verantwortlichen

Träger des Menschheitsprozesses zu erkennen beginnt
und diesen zu gestalten versucht. Ueberwindung der Klasse,
klassenlose Kulturgemeinschaft als Ziel, von Marx selbst angedeutet
und immer wieder, z. B. von Trotzki, betont, ist daher nicht Ergänzung,

sondern unerlässliche, konstituierende Grundlage der
proletarischen Position. Stets als berufene Vertreterin der Gesamtheit

gelangt eine — zahlenmässig meist geringe — Klasse zur
Führung. Ihr relatives Unvermögen, der Gesamtheit dauernd zu
dienen, lässt sie von objektiver Herrscherstellung allmählich zur
Partei herabsinken, die nur sich selber — zum Verderben — dient.
Das seiner wahren Sendung bewusste Proletariat, neun Zehntel der
Erdbevölkerung umfassend, ist die Sinnverwirklichung jeder
Herrschaft: allseitiger Menschheitsdienst, — obwohl gerade angesichts
der Masse, der Quantität, um der Erlösung der Einzelindividuen
willen, aus denen sie besteht, die Qualität gewahrt, ja zu
schlechthin absolutem Mass, zum Massdes Menschen gesteigert

werden muss. Der Begriff Proletariat umfasst die Unterdrückten
und Notleidenden der ganzen Erde: Individuen, Klassen, ganze

Völker. Die Zeit zur Versöhnung von Qualität und Quantität, zur
Geistdurchdringung der Masse, der Materie, ist heute reif wie nie
zuvor. Durch die Erziehung der Millionen Indiens zum Freiheitskampf

mit geistigen Mitteln, durch den Weckruf für die Parias, das
Proletariat im eigentlichsten, kaum vorstellbaren Sinne, ist Mahatma
Gandhi vorbildhaft und meisterlich vorangeschritten. Die
proletarische Bewegung ist nicht Selbstzweck, sondern Mittel zum Zweck
eines sozusagen Endgültigen — unmittelbares Mittel, sodass
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sie nicht gleich der feudalen und bürgerlichen Kultur in Jahrhunderten

krystallisierend, allmählich in Erstarrung und Zerfall übergeht,

sondern bestimmt ist, unterirdisch emporbrechend, gleichsam
als mächtigster Zufluss den Strom der Menschheit zu schwellen
und zum Siege, zur nahen Mündung zu führen, weithin die Wasser
färbend: zur Mündung ins Mittelmeer der Liebe allumfassenden
Gesetzes, zur Mündung in den Stillen Ozean der Freiheit und des

ewigen Friedens Matuschka.

Frauendenken.
Zur Petition um das Frauenstimmrecht.

Gustav Landauer schrieb in einem Aufsatz über Martin Buber :

„Wie Buber der Apostel des Judentums vor der Menschheit ist,
so wird er ein Erwecker und Fürsprecher des spezifisch frauenhaften

Denkens sein, ohne das unserer fertigen und gesunkenen
Kultur keine Erneuerung und Erfrischung kommen wird." Buber
schrieb an Landauer, dass er in dem Punkt vom spezifisch frauenhaften

Denken von ihm entschieden differiere und zitierte den para^
celsistischen Satz: „Spiritus crucifer nullius generis est." (Der
Geist trägt nicht das Kreuz eines Geschlechts.)

„Die Zweiheit des Männlichen und des Weiblichen gehört für
mein Gefühl zu den Spannungen, von denen im letzten Daniel-
Dialog [es ist Bubers „Daniel" gemeint] die Rede ist. Im Geist
bildet sich diese Spannung zusammen. Der wahrhaft denkende
Mann muss das frauenhafte, die wahrhaft denkende Frau das mannhafte

Denken mit durchleben, jedes muss darin den Gegenpol zu
seinem eigenen finden, um aus beiden die Einheit des geistigen
Lebens werden zu lassen. Dass ich damit keinerlei
Gegensatzverwischung und keinerlei Neutralisierung meine, wissen Sie.
Aber beide Erscheinungsformen des Geschlechtsdenkens sind nur
Vorstufen und Voraussetzungen des Geistes."

Landauer erwidert darauf:
„Sie hätten meine Meinung durch nichts stärker bestätigen

können als durch Ihre trefflichen Darlegungen. Und darum
haben wir noch kein rechtes Menschendenken, weil das Frauendenken

noch nicht seinen starken Anteil hat Es handelt sich
um die durchaus konkrete Frage der Gegenwart: ist um des
Menschendenkens willen ein stärkeres Hervortreten des Elementes des
spezifischen Frauendenkens in diesem Menschendenken zu erwarten

und zu wünschen? Und da sage ich: Ja, und gewahre etwas
derart mit Freude, gewahre es in Goethe und seinem Iphigenien-
reich, das in all unserer Kultur im Werden ist, in in mir,
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